














20. Sonntag im Jahreskreis








Einzug	:	Wie reich hat uns der Herr bedacht	(Gotteslob Nr. 474, 3+4)


Kyrie	:	”Kyrie” aus der Turmbläsermesse v. F.Limbacher


Gloria	:	Dir Gott im Himmel Preis und Ehr	(Gotteslob Nr. 476)


Antwortgesang	:	Herr, deine Güte reicht so weit


Credo	:	Gott ist dreifaltig einer	(Gotteslob Nr. 489)


Gabenbereitung	:	Was uns die Erde Gutes spendet	(Gotteslob Nr. 490, 1-3)


	(im Wechsel mit der Gemeinde / 1. Chor, 2. Volk, 3. Chor + Gemeinde)


Sanctus	:	Heilig, heilig, heilig	(Gotteslob Nr. 481)


Agnus Dei	:	”Agnus Dei” aus der Turmbläsermesse v. F.Limbacher


Kommunion	:	O heilige Seelenspeise v. Isaac


Danksagung	:	Das Heil der Welt, Herr Jesu Christ	(Gotteslob Nr. 547)


Nach dem Segen	:	Großer Gott, wir loben dich	(Gotteslob Nr. 257, 1+2)


	(mit Oberchor v. K.Rüding)
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"Was uns die Erde Gutes spendet" und die dazugehörige Melodie





Die Melodie zu diesem Gotteslob-Lied stammt aus dem Jahre 1543. Sie wurde ursprünglich dem holländi�schen Lied "De ten gebodde" unterlegt. 1959 wurde diese Melodie dann von dem Holländer Huub Oosterhuis für das Lied "Zolang er mensen zijn op aarde" genutzt. Dieses Lied ist noch heute in den Gesangbüchern der holländischen reformierten Kirche sowie der katholischen Kirche enthalten. In unserem Gotteslob ist dieses Lied unter der Nummer 300 mit dem Text ”Solang es Menschen gibt auf Erden” von Dieter Trautwein 1966 übersetzt, jedoch mit einer anderen Melodie unterlegt worden. Noch heute wird in einigen Gemeinden dieses Lied mit der Originalmelodie von 1543 gesungen. Friedrich Dörr nutzte dann 1971 diese Melodie für den Text "Was uns die Erde Gutes spendet". Jenes Lied ist in unserem Gotteslob unter der Nummer 490 enthalten. Der vom Chor gesungene Satz stammt von Josef Schneider.�
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Friedrich Dörr





Friedrich Dörr, Theologieprofessor, geboren 7. März 1908 in Wolframs-Eschenbach, gestorben 13. Mai 1993 in Eichstätt. - Nach dem Abitur (1928) in Eichstätt studierte Dörr in Rom Philosophie und Theologie. An der päpstlichen Hochschule Gregoriana promovierte er 1930 zum Dr. Phil. und 1935 zum Dr. theol. 1933 wurde er in Rom zum Priester geweiht. Von 1935 bis 1940 wirkte er als Seelsorger in der Diözese Eichstätt. 1940 zur Wehrmacht einberufen, leistete er Dienste als Sanitätssoldat und später als Kriegspfarrer. Nach Kriegsende wurde er in Eichstätt zum Professor der Systematischen Philosophie und Pädagogik ernannt. 31 Jahre wirkte er als aka�demischer Lehrer an der Philosoph. – Theol. Hochschule, von 1964 bis 1968 als deren Rektor. Von 1966 bis 1975 war er Mitarbeiter in der Liedkommission des »Gotteslob«. Eigene Lied- und Hymnentexte verfasste er im Stammteil des »Gotteslobs« sowie in den Diözesananhängen von Augsburg, Bamberg, Berlin, Eichstätt, Freiburg/Rottenburg, Fulda, Regensburg, Speyer, Trier, Österreich und in der Schweiz. Ferner hat Dörr mitgearbeitet in den Eigenteilen des Stundenbuchs der Passionisten und der Diözese Eichstätt, Augsburg, Köln, Paderborn, Münster u. Trier. Durch seine klare Sprache u. die dogmatische Tiefe seiner einprägsamen Liedtexte hat sich Dörr im deutschen Sprachraum einen bleibenden Namen geschaffen.�
�









"Großer Gott, wir loben dich" von Karl Rüding





Der Name des Komponisten "Karl Rüding" ist ein Pseudonym. Es handelt sich hierbei um den Leiter des Bon�ner Beethovenarchivs. Sein richtiger Name lautet Professor Doktor Joseph Schmidt-Görg. Joseph Schmidt-Görg, geboren 1897, gestorben 1981. Deutscher Musikforscher. Studierte an der Universität Bonn (L. Schie�dermair und A. Schmitz), wo er 1926 promovierte und sich 1930 mit der Arbeit "Die Mitteltontemperatur" habi�litierte (1938 Ernennung zum außerordentlichen Professor). 1927 wurde er Assistent des neugegründeten Beethoven-Archivs in Bonn, dessen Direktor er 1945-72 war. 1948-66 leitete er als Ordinarius das Musikwis�senschaftliche Seminar der Universität. Schwerpunkte der Forschungen von Schmidt-Görg waren die liturgi�sche Einstimmigkeit des Mittelalters, die Musik der Niederländer sowie Leben und Werk L. van Beethovens.


Um eine Unterscheidung der Arbeit als Komponist und Archivar des Beethovenarchivs zu haben, legte sich Schmidt-Görg den Künstlernamen Karl Rüding zu. Unter diesem Namen schrieb er unter anderem den vom Kirchenchor vorgetragenen Chorsatz zum Gottesloblied 257 "Großer Gott, wir loben dich". Dieser ist als Oberchor-Satz gehalten, welcher entweder mit der Gemeinde gesungen oder für konzertante Anlässe mit einem Knabenchor aufgeführt werden kann.�
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"Herr, deine Güte reicht soweit" von A.E.Grell





August Eduard Grell war Berliner Komponist. Er wurde am 6. November 1800 geboren und lebte bis zum 10. August 1886. Er schuf Vokalwerke im A-cappella-Stil der Renaissance. Das vom Kirchenchor vorgetragene Stück beruht auf dem Psalm 36 (die Bosheit des Sünders und Gottes Güte) und dem Psalm 57 (inmitten von "Löwen").


Die Originalverse lauten:


Ps. 36,6:	Jahwe, bis an den Himmel reicht dein Erbarmen, deine Treue bis an die Wolken. (Gotteslob Nr. 724,2)


Ps. 57,11:	Denn bis an den Himmel reicht dein Erbarmen, bis an die Wolken reicht deine Treue. (Gotteslob Nr. 730,2)





Der Text zu diesem Chorstück wurde auch von Maria Luise Thurmair 1971 für das Gotteslob Lied Nr. 289 genutzt. Hier wurde eine Melodie von Matthias Greiter von 1525 genommen.�
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”O heilige Seelenspeise” von Heinrich Isaac





Isaac, Heinrich, geboren um 1450 in Flandern, gestorben 26. 3. 1517 in Florenz, flämischer Komponist, trat um  1484 in den Dienst der Medici in Florenz, wurde 1497 Hofkomponist Maximilians I. (besuchte jedoch öf�ters Florenz und auch andere Höfe). 1510 erhielt er vom Kaiser Land in der Nähe von Verona. Er ist einer der bedeutendsten Repräsentanten der  kunstvollen Vokalpolyphonie der Niederländer, eines seiner wichtigsten Werke ist der Proprienzyklus "Choralis Constantinus", aber auch seine Messvertonungen bzw. seine Beiträge zum dt. Tenorlied stehen auf höchstem Niveau. So erlangte das Lied ”Innsbruck ich muss dich lassen” inner�halb kürzester Zeit so große Bekanntheit, dass der Melodie sowohl neue religiöse (”O Welt ich muss dich las�sen”) als auch volksliedartige Texte (”Nun ruhen alle Wälder”) unterlegt wurden. Isaac selbst hat nach der Diskantlied-Fassung diese Weise als Cantus Firmus eines Tenorliedes verarbeitet.





Für die angesprochene Beliebtheit von Heinrich Isaacs Lied ”Innsbruck ich muss dich lassen” spricht auch die schon bald erfolgte Bearbeitung für Tasteninstrumente. Seit dem 13. Jh. wurden fast alle vokalen Formen zum Teil oder ganz von Instrumenten ausgeführt, d.h. schwache oder fehlende Stimmen gestützt bzw. er�setzt, oder überhaupt das ganze Stück instrumental vorgetragen. Bereits zu Isaacs Zeit hatte auch die reine Instrumental�musik ihren Stellenwert in der Kunst.


Notenbeispiel zu ”Innsbruck ich muss dich lassen”


�
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Die Motette 





Die Motette ist eine Vokalkomposition mit geistlichem, gewöhnlich lateinischem Text ohne Instrumentalbeglei�tung. Sie ist eine der ältesten und wichtigsten musikalischen Formen, die im 13. Jahrhundert entstand, als die Komponisten eine oder zwei "Gegenmelodien" über die Melodie eines kirchlichen Unisonogesangs zu schrei�ben pflegten. Anfänglich wurden diese hinzugefügten Melodien ohne Worte gesungen. Als man begann, Worte zu verwenden, nannte man dies "kleinen Text" oder mittelalterlich "Motetus". Als die Komponisten im späten 16. Jahrhundert begannen, reine Instrumentalmusik zu schreiben, übernahmen sie die gegliederte Form und den polyphonen Stil der Motette. Dadurch wurde die Motette zur Vorläuferin der Fuge. Nach 1600 begann die Kantate für Singstimme und Instrument die Motette als bevorzugtes Musikstück zu verdrängen. Bach zum Beispiel schrieb insgesamt nur sechs Motetten.�
�
�



Die Turmbläsermesse





Sie geht auf originale Turmmusiken aus dem 16. und 17. Jahrhundert zurück. Diese wurden von Fridolin Lim�bacher mit den entsprechenden Messtexten unterlegt und so zu einer kompletten Messe zusammengestellt.


Bei den aufgeführten Stücken handelt es sich um folgende Turmmusiken:





Kyrie	: eine Pavane von Tilman Susato von 1543


Gloria	: zwei festliche Intraden von Johann Pezelius von 1685


Sanctus + Benedictus	: ein Ballo von Johann Pezelius von 1685


Agnus Dei	: eine Pavane von Tilman Susato von 1543





Bei der Aufführung dieser Messteile wechseln verschiedene Klanggruppen miteinander ab und unterstützen sich gegenseitig. Der vierstimmige gemischte Chor hat eine dankbare künstlerische Aufgabe in der Technik der alten Meister zu leisten. Der Kirchenchor wird die einzelnen Messteile in deutscher Sprache, in der Beset�zung für Chor + Orgel aufführen.�
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Die Pavane





Die Pavane ist ein langsamer, würdevoller höfischer Tanz, der aus Spanien (lat. 'pavo'='Pfau') oder Nordita�lien ( 'Padovana', 'Paduana' = 'aus Padua stammend') im 16. Jahrhundert nach Frankreich kam. Die Musik einer Pavane war immer feierlich und ruhig, mit zwei oder vier Schlägen in jedem Takt. Sie bestand gewöhn�lich aus zwei Teilen und hatte in der Mitte und am Schluss bedeutsame Kadenzen. Die Melodie der Pavane war einfach, fast hymnenähnlich, ihre Harmonie kräftig und akkordisch, der Rhythmus klar und unkompliziert.  Die Pavane war eine verbreitete Instrumentalform des späten 16. Und frühen 17. Jahrhunderts. Die berühm�testen Pavanen jener Zeit stammen von Luys Milán, William Byrd und John Dowland. Die Pavane wurde je�doch von ihrer Nachfolgerin, der Allemande, aus der Tanzsuite verdrängt und verschwand, bis der französi�sche Komponist Gabriel Fauré sie mit der "Pavane für Orchester" 1887 zu neuem Leben erweckte. Die be�kanntesten Pavanen der jüngsten Zeit sind die von Ravel: "Die schlafende Schönheit" aus dem Ballett "Ma mère l'oye" (Mutter Gans) und die "Pavane für eine verstorbene Prinzessin".�
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Der Kirchenchor Cäcilia Hangelar





Wir möchten uns kurz vorstellen: Der Kirchenchor Cäcilia aus der Pfarrei St. Anna in St. Augustin-Hangelar, wurde am Dreifaltigkeitssonntag im Jahr 1912, ein Jahr nach der Erhebung der Kapellen-�
�
��
Gemeinde Hangelar zur eigenständigen Pfarrei, als reiner Männerchor gegründet. Im Jahre 1971 wurde dann aus dem Männerchor ein gemischter Chor. Heute besteht der Chor aus ca. 60 aktiven Sängern und 90 inaktiven Mitgliedern.�
�
Hangelar selbst ist ein ehemals eigenständiger Ortsteil der Stadt Sankt Augustin, die ca. 6 Km von der Bun�desstadt Bonn entfernt zwischen Rhein, Sieg und Agger liegt. Die ersten Ansiedlungen sind in Hangelar aus der Zeit um 1700 bekannt als ein Rastpunkt für die Verbindungsstrecke zwischen den großen Handelsrouten zwischen Nord und Süd, die heute durch die Autobahnen A61 und A3 dargestellt werden.


Seit 1988 begeben wir uns wieder regelmäßig alle zwei Jahre mit möglichst allen Chormitgliedern auf eine dreitägige Chortour, die u.a. dem Zusammenhalt des Chores dienen soll. Diese Touren führten uns schon nach Rothenburg ob der Tauber (1988), Wilhelmshaven (1990), Cham im Bayerischen Wald (1992), Neustadt an der Weinstraße (1994), Lahr im Schwarzwald (1996), Amsterdam, Borkum und Groningen (1998) und Gotha/Thüringer Wald (2000).


Wir danken Ihnen, dass wir heute in Ihrem Gotteshaus die Hl. Messe mitfeiern und gesanglich mitgestalten durften. Für die Zukunft wünschen wir der Pfarrgemeinde Gottes Segen und ein weiteres Wachsen im christ�lichen Leben.


Ihr


Kirchenchor Cäcilia


Sankt Anna, Hangelar


e-Mail: caecilia-hangelar@gmx.de�
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Die Stadt Sankt Augustin�
�
��
Die Stadt Sankt Augustin entstand erst im  Zuge der kommunalen Neugliederung 1969, wobei der heilige Augustinus, der Schutzpatron der Niederlassung der "Gesellschaft des göttlichen Wortes" (Steyler Mission), bei der Namensgebung der neuen Gemeinde Pate stand.�
�
Die einzelnen Stadtteile können jedoch auf  eine lange Geschichte zurückblicken. So finden "menedon" (Menden),  "meimindorf" (Meindorf), "mulindorp" (Mülldorf) und "pleisa inferiore" (Niederpleis)  erstmals um 1070 in der Gründungsurkunde für die Abtei auf dem Michaelsberg  Erwähnung. Funde aus Niederpleis und Hangelar belegen, dass erste Dorfsiedlungen in der Jungsteinzeit angelegt wurden. Um die Zeitwende herum stießen die Germanen aus dem Norden in diesen Raum vor. Einen Beleg dafür liefert der Ortsname Han�gelar, dessen Endung "lar" germanischen Ursprungs ist. Im 5. und 6. Jahrhundert ließen sich fränkische Siedler im heutigen Stadtgebiet nieder. Im Mittelalter war das Sankt Augustiner Gebiet ein ständiger Zankap�fel zwischen den jeweils herrschenden Fürsten. Nach einem kurzen französischen Intermezzo wurde das Rheinland und somit auch Sankt Augustin 1815 Preußen zugesprochen. Aus der unter französischer Herr�schaft gegründeten Mairie Menden wurde 1827 das Amt Menden als Vorläufer der heutigen Stadt Sankt Au�gustin. Im Jahre 1909 wurde in Hangelar durch die ersten Flugversuche von Fritz Pullig der Hangelarer Flugplatz gegründet, der auch heute noch ein wichtiger Verkehrspunkt für Motor-, Segelflieger sowie den Bundesgrenzschutz bildet, dessen bekannte Sondereinheit GSG9 hier stationiert ist.


Sankt Augustin ist nicht nur, wie man vorschnell meinen könnte, eine reine "Wohnstadt". Zwar hat Sankt Au�gustin, begünstigt durch die Nähe zur Bundesstadt Bonn, im wesentlichen die Funktion einer Wohnstadt übernommen, aber auch Handel und Gewerbe gehören heute zum Erscheinungsbild. So haben sich im Laufe der Jahre zahlreiche Gewerbe- und Dienstleitungsbetriebe sowie Institutionen von überregionaler Bedeutung in Sankt Augustin angesiedelt. Hierzu zählt unter anderem die Konrad-Adenauer-Stiftung. In jüngster Zeit ist die Fachhochschule Rhein-Sieg hinzugekommen. In Sankt Augustin wohnen bei einer Fläche von 3422 ha ca. 60.000 Einwohner.





Internetadresse: http://www.sankt-augustin.de oder http://www.edkb.de�
�
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Messe in der St.Bonifatius-Kirche


während der Chortour


vom 18. bis 20. August 2000


nach Gotha�
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